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Mustrirte Blätter
für Gegenwart. Öffentlichkeit nnd Gefühl.

AI>onnemenl»-prel» für den ganzen Äayrgang van S2 tliinimcrn Fr K.

A m a z

Da die Zahl der Studentinnen auf der Lim-
matatheniensischen Hochschule nunmehr auf ein

volles Hundert augewachsen ist, so dürfen wir uns

nicht verwundern, daß dieselben ernstlich mit dem

Gedanken umgehen eine besondere Verbindung oder

sogenanntes „Korps" zu gründen. Diese

Studentinnen-Verbindung soll den Namen Amazonia
erhalten.

Ein engerer Ausschuß ist bereits damit
beschäftigt, die Statuten, resp, den „ Co m ment "

des neuen Korps auszuarbeiten. Eine sehr

dornige Frage dabei war die, ob die Mitglieder
verpflichtet sein sollen, Satisfaktion zu geben, d. h.

„auf die Mensur" zu gehen. Als diese Frage
bejaht war, mußte festgesetzt werden, ob auf Schläger
oder Pariser; wie man hört, wurde der
„Stichcomment" dem „Haucommcnt" vorgezogen. Unter
besonders interessanten Umständen ist es den Kon-

trahirendcn gestattet, für einige Monate »oonnnonb

snspglà» zu verlangen. Der Tusch „dummer
Junge" wird in „dumme Greth" umgewandelt
und statt der „Pankhosen" ein entsprechendes polti-
oval eingeführt.

Eine lebhafte Diskussion veranlaßte ferner die

Bezeichnung des Hauptes der Verbindung. Der
Ausdruck „Seniorin" wollte, wegen dem
fatalen Beigeschmack, durchaus nicht munden. Diese
Frage wurde vorläufig noch offen gelassen. Nicht

v I! l â.
minder gründlich wurde dos Kostüm der „Char-
girten" bei feierlichen Gelegenheiten debattirt. Da
bei den „Chargirten" der männlichen Korps die

„ K a n o ne» " cko i-i^usur sind so frug es sich,

ob dieß auch bei der Amazonia der Fall sein sollte.
Es wurden in geheimer Sitzung Proben veran»

staltet, welche jedoch durchaus nicht geeignet schienen,

an's Licht der Öffentlichkeit hinauszutreten, so

daß am Ende mit großer Mehrheit beschlossen

wurde, von den „Kanonen" zu abstrahiren. Da
von der Opposition behauptet wurde, alle Gegnerinnen

der Kanoncnstiefel und Lcderhoscn hätten krumme

Beine, so wäre im Schooße des Ausschusses
beinahe Skandal entstanden.

Einer besondern Subkommission wurde der

Auftrag ertheilt, einen dem „Biercomment"
analogen „Thee-" oder „ K a ff e c c o m m e n t "

auszuarbeiten. Wie man hört, sollen bei den

Kaffeecommerscn statt eines „Hausknechts", eines

„Gelehrten", eines "Doktors" oder „Papstes" ein

„Backfisch" ein „Blau st r u m Pf", eine

„Tante" oder „Großmama" vorgetrunken
werden.

Eine andere Subkommission beschäftigt sich mit
der Uebcrtragung des „Landcsvatcr" in eine

„ L a n d c s m u t t e r ".
Der Gründungscommcrs soll am 28. Dezember,

dem „unschuldigen Kindleinstag", stattfinden.
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Internationale Iriedenstiga-Hymne.

Componirt von einem Friedensapostel aus Genf,

Friedlich wandelt Stern an Stern
Dort am blauen Himmel;
Zank und Hader bleiben fern,
Fern das Kriegsgetnmmcl.
Bismark, Moltke, Falkcnstcin
Treten auch in de» Berein,
In die Fricdenslige
Bis zum nächsten — Kriege.

Erd' und Himmel ruft uns zu:
Menschen, lebt im Friede»!
Sonst wird euch nie süße Ruh,
Nimmer Glück beschicken.

Bismark, Moltke, Falkeustein
Wollen membres ck'bormour sein

In der Fricdenslige
Bis zum nächsten — Kriege.

Dann fließt, wie die Quelle hier,
Uns dahin das Leben,
Bis im cw'gcn Frieden wir
Ueber Sternen schweben.
Bismark, Moltke, Wilhelm, Fritz
schlagen auf in Gens den Sitz,
Treten in die Lige
Bis zum nächsten — Kriege.

Friedlich wollen wir dann sein
Und einander lieben,
«stets der Einigkeit uns weih'n,
Andre nie betrüben.
Bismark, Moltke, Falkenstein
Und Prinz Karl will auch hinein
In die Fricdenslige
Bis zum nächsten — Kriege-
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Der Cichhörnchcnkricg in Mostindia.
(Der Chronika 33. Kapitul.)

Und es geschahe im Jahr des Heils achtzehnhundert

siebzig und zwei, als das Hornvieh sehr

theuer und die Nathsherren billig zu haben waren,
dass der Sauser nicht gerieth; und war dessen

wenig, das Wennige aber war sehr sauer.

Darüber erhob sich große Klage im ganzen
Land; die Wirthe trauerten in Sack und Asche

und ihre Stammgäste schütteten nach jedem Schoppen

einen Schnabcs hinter die Binde.
Nur im Lande Mostindia, wo die Gclbjockler

wachsen, herrschte Freude; denn die Bäume hingen
voll Birnen und es war Aussicht auf einen
reichlichen Most; und die wilden Völkerschaften, so da

wohnen jenseits des schwäbischen Meeres, kamen

ans Schiffen gefahren, von den Birnen zu kaufen
und bezahlten sie mit schwerem Gelde.

Da geschah es, daß eines Tages ein wildes
Thier in das Land Mostindia einbrach. Es war
kein Leu und kein Tigcrthicr, es war kein grimmer
Bär und auch kein Drache; aber es hatte scharfe

Krallen an seinen Füßen, womit es auf alle Bäume

hinaufklettern konnte. Und trug einen Schweif
gleich einem rothen Fcdcrbnsch und zwei spitze

Ohren; und hatte in seinem Maul vier scharfe

Zähne.
Die Gelahrten und Naturförstcr nennen das

gräuliche Thier „ Eichh o r n " ; das brach aus
dem Wald hervor und sprang von Baum zu

Baum, als wär' es ein Vogel.
Zuletzt kam es auf einen Baum, so da hing

voll schöner gelber Birnen; und ergriff eine der

Birnen mit seinen grimmen Tatzen und begann
sie zu verschlingen.

Als die Mostindiancr dieses sahen, begann ein

Heulen und Zähneklappcrn; und sie wehklageten:

„Das Unthier verzehret unsre Birnen! Es wird
keinen Most geben und wir werden den Schwaben
kein Obst mehr verkaufen können!"

Und gingen vor den höchsten Rath des Landes

und warfen sich vor ihm nieder auf ihr Angesicht
und flehten: „Helfet uns und befreiet uns von dem

Eichhorn."
Und die Herren des Rathes crbarmeten sich und

holctcn aus der Rüstkammer einen großen Spieß
und zogen aus das Unthier zu erlegen. Aber das

Eichhorn sprang von Baum zu Baum, als wär'
es ein Vogel; und die sieben Nathsherren konnten

es nicht erreichen, so sehr sie auch fchnaufetcn.

Da gingen sie wieder heim und sprachen zu
einander: „Was wollen wir mit dem Eichhorn
kämpfen? Wer sich in Gefahr begibt, verdirbt
darin. Wir wollen lieber einen Preis setzen auf
das Haupt des Ungethüms." — Und versprachen

demjenigen, der das Eichhorn erlegen würde, 50

Silberlinge.
Siehe da! Es ergriffen alle Sonntagsjäger

und Abcschützen ihre Vogclflintcn; und es entstand
ein großes Zagen im ganzen Land; und zuletzt

wnree das fürchterliche Eichhorn von einem Birnbaum

heruntergeschossen; und hatte noch einen

Gclbjockler zwischen seinen Zähnen.
Nun war kein Eichhorn mehr im Lande Mostindia.

lind es entstand ein großes Frohlocken.
Und der hohe Rath veranstaltete ein Fest, das

glückliche Ereigniß zu feiern. Da tranken die

Mostindianer Most vom Morgen bis zum Abend
und vom Abend bis zum Morgen. Und es

verbreitete sich ein Wohlgeruch über das ganze Land.

Auflösung des Prcisräthscis in der ichicn Nummer.
Dem raschen Schlag kann manches Kecke glücken. Auch mit dem Wort läßt Manches sich verrichten,
Der Onkel schlug das Prcnßenheer zu Stücken Das lehren alt' und neueste Geschichten;
Bei Jena. Umgekehrt erging's dem Neffen: Nur muß der rechte Geist das Wort beseelen,

Futsch ging mit einem Schlag Heer, Thron u. Treffen. Sonst wird dem Wort die rechte Wirkung fehlen.

Doch wem die Kraft fehlt zu dem kecken Schlagen
Und wem zum Worte Geist und Herz versagen,

Dem dient das Schlagwort oft als Schlachtengaul
Und stempelt ihn zum Helden mit dem — Maul.
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F euil

Mcicr: In Luzevn sind die Diebe ins Zeughaus

eingebrochen.

Dreier: Sie haben doch nicht etwa ein Paar
Batterien Pvsitionsgcschütze gestohlen.

Meier: Nein, aber die Kasse der Zcughaus-
verwaltnng.

Dreier: Wie viel war darin
Meier: Summa Summarum Fr. 300.

Dreier: Daran hatten sie nicht schwer zu

tragen.

Meier: Dr. Zoos wird das Telegramm,
welches er während der Wahlvorversammlung in
Ncukirch erhielt, anch nicht-hinter den Spiegel
gesteckt haben.

Dreier: Warum nicht? Ich wette eine

Flasche Hallaucr, aber nicht heurigen, Freund Joos
hat das Telegramm selbst verfaßt.

Meier: Er hat sich doch gewiß nicht selbst

einen „langweiligen Schwätzer" genannt.

Dreier: Du verstehst den Nnmmcl noch

nicht recht, Freund Meier. Für einen großen
Mann ist die Hauptsache: „Nur nicht vergessen,

nur nicht todtgcschwicgen werden!"

Hascnpscffcrliches aus der Bundrsjladt.

Wir lesen im Blatte der mutzvpolitanischen

Intelligenz vom 10. Oktober folgenden Klageruf:
„In den Höfen zwischen dem äußern und innern

Bollwerk verschwinden seit einigen Tagen alle

Katzen. Wer über diese Thiere und namentlich
über eine schöne Broccardkatzc mit Halsband Aus-

l e t o n.

kunft geben kann, melde sich gegen gute Belohnung
Bollwerk 2«3

Zu der Nummer vom 15. Oktober desselben

Blattes steht die nachfolgende Einladung: „Sauser!
Walliser Sauser im besten Stadium! Alle Tage
frischer Hasenpfeffer eigener Jagd.
Bollwerk 2«7

Mau wünscht nähere Auskunft über den i n-
n e r u Z u s a m m e n h a n g dieser beiden Inserate.

Ein F r e ri nd der Katzen rr n d des
Hasenpfeffers.

Todesanzeige.

Unterzeichnete sieht sich im Fall, ihren Freunden

und Bekannten die betrübende Nachricht
mitzutheilen, daß letzten Sonntag, den 27. Oktober,
mehrere ihrer hoffnungsvollsten Söhne an einem

bösartigen contagiöscn D n rchf all hingeschieden
sind. Sie bittet um stille Theilnahme.

Mutter Helvetia.
Die Trancrnrne wird am bekannten Ort aufgestellt.

Bescheidene Frage.

Wir lesen noch immer in den mutzopolitanischen
Zeitungen von einer „ S t o r ch c u v e r s a m m-
lung". Wie hoißt? Sind die Störche noch

nicht fort?
Ein Ornithologe.

Ein Wirthschastsgespräch aus dem langen Thal.
G a st: Nid wohr, Herr Wirth, ver Snser, wo

dir hür heit, isch lang nid so guet, wie dä vom

letzte Johr?
W i r t h B. : Io, das isch wohr. Aber i ha

das Johr au viel die schlächtcre Gäst.

Gast: Merci!

Mustcranzeiger des Pojlheiri.
Ausgezeichneter E i g e nlöchler nebst Schwein e-

fleisch und Sauerkraut empfiehlt bestens
Anna V. zur Helvetia.

(Zürcher Tagblatt Nr. 259.)

Briefkasten. P. Z- in B. Merci! Soll seine Verwendung finden. — Hansli. Lon! Sogar sehr bon! -7"

Köbi. Ließe sich nichl eine hübsche Knitlelromanze zum Adlerhorst machen? — K. in Z. Dieses Eigengewächs nnw-
ausgezeichnet „schmecken"! — N ö ß l i f r i tz. lieber einen Verunglückten bringen Nur keinen Witz. — G. H. in N-
Die Veranlassung ist nichl wichtig genug und der Artikel zu lang. — I. T. in W. Der Herr Großrath, der auf w
gespanntem Fuß mit der deutschen Orthographie steht und dann doch das große Wort sühren will, verdient einen

tüchtigen Trumps, aber heute fe.lt uns der Raum. — A. B. C. Benutzt, wie Sie sehen. — C. B- in B. Verwendet
— Hidigeigei. Kommt das nächste Mal; heute ist Wohnungsnoth im Postheiri.

Verlag von Jent Hl Gastmann. — Solothnrn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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